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Amtlicher Theil.
3 e . l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 26. August d. I . den
außerordentlichen Professor der analytischen Chemie an
der wiener technischen Hochschule Dr . Philipp Wcse ls ty
zum ordentlichen Professor diescS FacheS an der genann-
ten Hochschule und den Professor der bestandenen maria»
brunner Forsthochschule Dr . Johann Oser zum außer-
ordentlichen Professor der chemischen Technologie an der
oberwähnten Anstalt allergnädigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Ge. l . und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 26. August d. I . den
Docenten der theoretischen Maschinenlehre und Maschinen-
^unoe an der brünncr technischen Hochschule Georg Wel l»
nc r zum außerordentlichen Professor dieser Fächer an der
genannten Hochschule allergnüdigst zu ernennen geruht.

S t r e m a y r m. p.

Der Minister des Innern hat dcn Bczirtscommissür
Alfred Contc M a n z a n o zum Slatthaltcrcisccretär im
Küstenlande ernannt.

Nichtamtlich« Theil.
Vom Verwaltungsstcrichtshofe.

Eine ganz neue Institution, wie jene deS Verwal-
lungsgerichtshofcs, bedarf naturgemäß einiger Zeit, bis
jowol sie selbst als das an sie herantretende Publikum
Über gewisse Vorbedingungen ihrer Wirksamkeit gänzlich
ins klare kommt. Jeder Persuch, diese Klarheit zu be-
schleunigen und zu befördern ist erwünscht. Eincn sol
chen macht die „Oesterreichische Zeitschrift für Vermal-
lung", indem sie zum § 4<>1 des Gesetzes über den Ver.
waltungsgerichtshof schreib«:

„Einige Fälle, in welchen der VerwaltungSaerichls»
hüf angebrachte Beschwerden mit Berufung m,f bcn
8 49 des Gesetzes vom 22. Oktober 1875 n Imlino ab.
gewiesen hat, haben zu verschiedenen Auffassungen über
die Motive des Gerichishofcs Anlaß Obolen. UnS scheint
aus diesen n 1imil»s»Abweisungen >md deren Molioicrul'g
folgendes hervorzugehen: Der Vcrwaltungsgerichtshof,
gestützt auf den § ti des GefctzeS vom 10. Juni 186i),
R. G. V l . Nr. 113, nimmt an, daß die bindende Kraft,
die Wirksamkeit des Gesetzes vom 22. Oktober 1675,
nachdem es am 2. April 1876 im R. G. B l . Nr. 36
kundgemacht worden, mit dem Anfange des 17. Mai
1876 begonnen hat. Er nimmt ferner an, daß in lctz.
ter Instanz erfolgte Entscheidungen oder Verfügungen
in dem Zeitpunkte, in welchem sie gefüllt oder getroffen
werden, sofort und unabhängig von deren Intimation

und Zustellung in Rechtskraft erwachsen, weil dagegen
ei», weiterer Beschweroezug nicht platzgreift und eine
Entscheidung oder Verfügung, gegen welche es einen Be-
fchwerdebezug nicht gibt, als in Rechtskraft erwachsen
angesehen werden muß."

Die genannte Zeitschrift kommt nun nach einer
läutern Ausführung zu dem Schlüsse, daß der Vermal-
tungsaerichtshof mit dieser Auffassung im Rechte sei und
daß nicht der Tag der Zustclluna, sondern der letzt
l„stanzl,che,i Entscheidung selbst für das Recht, bet dem
Verwaltungsgenchlshofe Beschwerde zu führen, maß-
geben sel. Die „Zeitschrift für Verwaltung" resümiert
sonach:

„Hätte das Gesetz es anders gewollt, so wäre es
nahe gelegn, den H 49 (im Hinblicke auf §8 5 und
14) wie folgt zu fassen: . . In letzter Instanz ergangene
Entscheidungen oder Verfügungen, welche vor Wirksam,
lcit des gegenwärtigen Gesetzes zugestellt worden sind.
können von dem Vcrwaltung«,atrlchtSt)ofe nicht angefoch.
ten werden." Da aber da« Gesetz bei dcr Bestimmung
der Unanf:chtbarl«it das Moment der Zustellung nicht
ausdrücklich aufgenommen Hal, so darf es auch nicht
künstlich hlneminlcrpretiert werden."

Die Reform der deutschen Patentgesetz-
»ebung.

Vor dem deutschen VundesrathSausschusse für Han.
del und Verkehr in B e r l i n tagt gegenwärtig eine
E n q u e t e von Fachmännern, die sich mit der Reform
der deutschen Patentgesttz^bung beschäftigt. Diesslbe hat
ihre Sitzungen am 29. v. M . begonnen und dürfte, wic
die deutschen Blätter vermuthen, in zwei bis drei
Wochen mit ihrer Arbeit zu Ende kommen. Man er.
nnert sich dcr aoregenden Debatten, welche seinerzeit
über dielen Gegenstand auf dem internationalen Palcnl.
congresse in Wien geführt wurden. I n Deutschland
sp cicll wird seil Jahren eifrig im Si»!,e einer rationellen
Reaeluna dcs gesetzlichen Palrutschlchcs agitiert. Die
Beschlüsse der berliner Enquete werden ohne Zweifel
maßncbel'd sein für d«s Vor^hen dcr deutschen Reichs-
geirtzaebm'li. I „ dcr erste.. Sitz.ma der Enquete wurden
drei dcr v°» dem Bunt>-5ralhe
i " 7 , Ucbcr die erste straae, ob Princip ü Pal n e z
gewähren sind sprachm sich fast sämmtliche M ° ede
der Commission ln Iahendem Si.mc aus n,V- , i . ,
Mitglied äußerte sich principiell «<«"« di Verl dun
von Palenten. Ebenso einhellig war dic Comm s o"
darüber, daß die Verleihung von Packen q.seblicb ae.
regelt und jede Willkür dabci mißlichst ausaeschlosse»
werden müsse. I n Beziehuna auf die Fraqr was
patentiert werden soll, sprach sich die Mehrheit der
Ecnnmissiott für eine weitgehende, möglichst wenig be<
schränkte Fass'mq der darüber zu erlassenden Bestim.
mui'gen aus. Es wurde bei dieser Gelegenheil von ein-
zelnen Mitgliedern auf die belgische Patentgcsetzss-bung

hingewiesen und dieselbe mit allseitiger Zustimmung als
Muster für die beabsichtigte ReichS-Patentgesetzgebun»
hingestellt.

S:hr eingehend befaßte sich die Eommifsion mit
der Frl'ge, betreffend den Handel mit patentierten Waren.
Velannllich können gegenwärtig Handelsartikel, die bei
uns patentiert sind, aus anderen Ländern, wo ihnen
der Patentschutz fehlt, ohneweiters bezogen und im I n .
lande gehandelt werden. Die Commission erkannte
an, daß diese bestehende Einrichtung den Patentschutz
im Inlande illusorisch macht, und sprach fich für ein
unbedingtes Verbot des Imports und des Handel« mit
im Inlaide patentierten Waren aus. Dieser Beschluß
geht weillr, als der von dem Patenlschutzverein aus»
gearbeitete Entwurf, nach welchem nur der Handel mit
patentierten Maschinen verboten werden joll.

Die conservative Partei in Serbien.
M i t Bezug auf die gegenwärtigen Vorgänge in

Serbien gewinnt die Aeußerung eines höheren serbischen
Staatsmannes, «nil der derselbe einem Berichterstatter
dcr „Presse" gegenüber die c o n s e r v a t i v e P a r t e i
Serbiens charakterisierte, ein unleugbares Interesse. Dem
genannten Blatte zufolge sprach sich derselbe unterm
30. v. M . in nachstehender Weise hierüber aus:

„Es bleibt unserer — der sogenannten conferva-
tiven — Partei, wenn wir jetzt unseren Gesinnungen
Ausdruck geben wollen, nichts übrig, als uns an solche
Organe im Auslande zu wenden, welche »ius ir» st.
8t,nä>0 der Entwicklung der Dinge in unserem Vater-
lande Aufmerksamkeit und objectives Urtheil gewähren.
Hierzulande kann, solange der Krieg dauert, eine oppo»
sitionellc Stimme nicht zur Geltung gebracht werben,
und auch später noch wird es einiger Zeit bedürfen, bis
die Gemüther so weit beruhigt sein werden, um Ueber
lrgung anstelle der ^ioenschaft treten zu lassen.

Das Voll wurde in das Kriegbfiebcr hineingetrieben;
es wollte den Krieg nicht, lein Vol l kann den Krieg
wollrn, aber es wurde ihm so lange zugeredet, bis es
glaubte. Vortheile erringen zu könncn, und dann, nach-
dem dcr Slupschtinabrschluß gefaßt, der Befehl gegeben
war, folgte eö aus Patriotismus, und selbst der den
Krieg nicht gewollt, gehorchte ohne Murren, aber die
Krkuöcrcianifsc haben auch auf dcn Miudrrgebildeten
brlchrcnd gewirkt, und namentlich im Landvolk breitet
sich Friedrnsstimmung aus.

Zwar dic Belgrader, welche die Zuschauer -bilden
und weniger unter dcm Drucke dcr Ereignisse leiden,
sprechen noch von KricgHfortsctzung. aber das Landvols,
das mchr als dccimicrl ist, dcm die Kräfte fehlen für
Bcarliciluna dcs Bodrus, seine einzige Nahrungsquclle,
daS dir dirsjährigc Ernte nicht mchr einheimsen, für den
Winter leine Vorbereitungen treffen, die Felder nicht be«
stellen tonnte und dcm, da alle waffenfähige Mannschaft
im Kriege abwesend ist. für das nächste Jahr bitterer

Feuiüeton.
Der Teusels-CaPitän.

Roman von I . S t t i u m a»n.

(Fortsetzung.)

Achtzehntes Kapttel.
D e r R a u b .

Gleich am Eingänge der Stadt bemerkte Eastillan
einen Gasthof, der, nach seinem Acußern zu urtheilen,
tinlaoend genug fchlen, um dort die Nacht zu verweilen!
und in Gesellschaft der reizenden Marotte einen seligen
Avend zu verleben.

Er hielt sein Pferd vor dem Hause an, sprang
herab und sing die Tänzerin in feinen Armen auf, als
ste ihm nachsprang. Sie wollte scheinbar sich ihm ent-
zlthen, aber er hielt sie mit sanfter Gewalt zurück.

„Wie gefällt dir dlcse Taverne, schönes Kind,"
'ragte « , . in der du mir die Ehre erzeigen willst, mit
n"r zu Abend zu speisen?"

Marotte schien einige Augenblicke ernsthaft nachzu»
oenlen. Dann aber sagte sie rasch:
^ ».Gut, «s mag sein. Sie sind ein wackerer junger
»,.«"."' ^ glaube, man hat in Ihrer Gesellschaft nichts
zu furchten."

Eas . ln^ " ^ °ls° nM mir einverstanden," vlrsehte
ein ^ « " " l t einem zärtlichen Blick. „ I ch werde sogleich

oeucat«« Souper bestellen."

! Während der Sccretär mit dem Hausknecht in den
Stal l ging und selbst für sei» Pferd sorgte, sah Marotte
sich vorsichtig um, und da sie merkte, daß sie sich allrin
befand, so hob sie schnell daS heruntergcfallene Siück
eines rothen Dachziegels vom Boden auf. Sie näh'rte
sich damit der Außenseite dcr Mauer, welche den Hof der
Taverne umschloß, und schrieb mit der rothen Kreide
einen Triangel, dcr von einem Pfeil durchstochen war,
auf die grauen Steine. Die Spitze dieses ftcmalten
Pfeiles wies gegen das Dach dcs Hauses hinauf.

Als CastiUan die inneren Räume der Herberge be>
trat, fand er Marotte in einem Winkel dcs Gastzimmers
sitzen. Sie war damit beschäftigt, die in ihrem Bündcl
zerdrückten Kleidungsstücke wieder zu glätten. Der Schrei«
ber wandte sich zu der robusten Magd, die mit ihm zu-
gleich eingetreten war.

„Meine Schöne," sagte er lächelnd, ..obgleich es
noch heller Tag ist, so wünsche lch doch so bald als mög.
lich zu Abend zu spciscn. Also drehe fleißig den Brat .
spieß und sorge für eine delicate Mahlzeit. Wann wirst
du den Tisch decken können, mein Kil^d?"

„Wenn es dunkel ist. I n einer Vtunbe," erwiderte
die Dienerin.

„Schön! Auch gut. Es ist amüsant, bei picht zu
speisen. D« glänzen die Gläser und der Wein noch mehr
als am Tagc, und vor allcm schöne Augen."

Er wandte sich zu seiner Begleiterin:
„Meinst du das nicht auch, meine streunoin?"
Marotte antwortete nicht, aber sie lächelte belstim-

mend.

Die Magd war im Begriff das Zimmer zu ver-
lassen, aber Castillan hielt sie zurück.

„Laß in mcinem Zimmer decken, liebes Mädchen,"
sagte er. „über wo wiUst du mich für diese Nacht ein-
quartieren?"

„Folgen Sie mir nur, mein Herr," sagte die Magd.
..Ich bitte, mir auch ein Zimmer anzuweisen," sagte

Marotte. „Es war so viel Staub auf ber Straße. Ich
will ein wenig Toilette machen, damit ich anständig bei
Tische erscheint."

Der Schreiber und die Tänzerin lächelten sich an,
verbeugten sich gegen einander und trennten sich bis zur
Essenszeit.

Während in der Küche für Eastillan und sein«
Reisegefährtin gebraten und gekocht wurde, näherten sich
zwei Manner vorsichtig der Taverne. Einer von bieset
ah sogleich das rothe Zeichen, oa« Marotte an die Mau«

gemalt halle.
„S ie sind da drinnen," flüsterte er seinem Ka-

meraden zu. „Diesmal werden wir unseren Zweck er-
reichen."

Beide entfernten sich schnell und «nbemerN^ « ^
hinter einer zerfallenen Mauer unweit l»er 2 "
Dämmerung abzuwarten. ^ ^ „ „ nach

Als diese erschien, blickte einer ^ ' " H
der Herberge «nd stieß < i n e ^ stlg,
man solchen oft be. °nb"ch nd ^ « . ^ ^ ^ "^
Der Ruf " « r eben ve «m, ° ' ^ ^

^ « t t »°°«eß. Sie gab' cln HeH
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Mangel droht — das Landvoll will schon den Frieden,
und er muß kommen.

Wir Conservative werden ihn nicht schließen müssen,
da ja in der Regierung selbst schon die Friedenspartei
prävaliert. Die Ministerkrise ist deshalb auch jetzt nicht
nothwendig. Wozu jetzt das Land, wo die Stimmung
noch nicht ganz geklärt ist, in eine Verwirrung stürzen,
die bei einem Regierungswechsel unvermeidlich wäre?
Auch aus anderen Gründen ist jetzt die Ministerlrisis
nicht opportun. Unsere Zeit wird kommen, bis das Volt
selbst zur Einsicht gelangt ist, daß es auf dem Wege
ruhigen Fortschritts sicherer zum Ziele gelangt.

Wenn bei uns von Conservativen und Liberalen
die Rede ist, so trifft die Bezeichnung nicht vollständig
zu, denn auch wir, die man Conservative nennt, sind
Männer oeS Fortschritts, nur daß wir uns den Fort«
schritt als naturgemäße Entwicklung denken und nicht
mit gewaltsamen Mitteln zu erreichen suchen. Selbst
reifere Völker vertragen eine solche sprungweise Entwick-
lung nur sehr schwer, wie erst ein in den Anfängen
kultureller Ausbildung befindliches Volk! Der Weg, den
wir zu gehen haben, ist uns klar vorgezeichnet. Es ist
der Weg der stetig vorwärts schreitenden Kultur. Unsere
Aufgabe ist, das Volk zu bilden, seine Fähigkeiten zu
entwickeln und ihm einen solchen geistigen Einfluß zu
verleihen, daß es imstande ist, moralische Eroberungen
zu machen. Darüber werden wol viele Jahre vergehen,
aber die Frucht reift inzwischen. Wir haben noch genug
an unS selbst zu verbessern und zu bilden, da winkt uns
noch große Arbeit. Hiezu gehört aber Ruhe, Leidenschafts-
losigkeit. Dem stehen Ehrgeiz und mitunter auch falsche
Auffassung der Verhältnisse, selbst vielleicht andere Mo ,
tive entgegen. Es wäre ein schwerer Kampf, diese Fac«
toren zu besiegen, aber die Kriegsereignisse werden wol
manchen ruhiger gestimmt haben, der früher mit dem
Kopf durch die Wand rennen zu können glaubte.

I n der Skupschtina hat der Einfluß der Schreier
bisher überwiegen müssen, weil dieselbe zumeist aus Land-
Volk bestand, welches natürlich dem Eindruck nicht wider-
stand. Die Intelligenz ist fast gänzlich von der Slup-
schtina ausgeschlossen, und es wird eine schwierige Ar-
beit sein, dahin zu wirken, daß der Intelligenz ein ge«
bührender Platz im Hause eingeräumt werde. Wir haben
nach innen so viel zu reformieren, zu organisieren, zu
bilden, zu entwickeln, daß wir für lange Zeit zu thun
haben, und wenn Europa sich der armen Brüder in
den türkischen Ländern mit Ernst annimmt, dann
wird uns die Zeit zu unserer inneren Entwicklung ge-
geben sein.

Bei uns hat der Panslavismus keinen Boden, wir
leben für uns selbst und haben, wenn wir unsere Kultur«
mission erfüllen, eine große, dankbare und lohnende Auf-
gabe. Daß die Serben das Kulturvolk des Südens sind
— das haben sie wol schon an den Tag gelegt, und so
wollen wir uns auch unserer Aufgabe voll widmen.

Wir hoffen, dabei viel sicherer zum Ziele zu ge-
langen, als mit gewaltsamen Anstrengungen. Jetzt wären
wir ja selbst noch nicht reif genug, um mit ganzer
Kraft unö der Aufgabe, die minder kultivierten, unter
türkischem Joche schmachtenden Slaven auf unsere Stufe
zu hcbcn, zu widmen, Europa muß hier in erster Linie
dic befreiende That vollbringen. Serbien ist wol groß
genug, um sich als selbständiges Staatengebilde zu er«
halten, aber cö ist zu gering an Einwohnerzahl, um dm
Nachbarn Schaden zu bereiten. Die von denselben uns
angethane Feindschaft ist daher unbegründet. Wir wollen
mit unseren Nachbarn in Frieden leben und in fried-
licher Entwicklung unfere Mission vollbringen."

Der Friedensschluß mit Montenegro.
Unter dem Ti te l : „Wie wird die Pforte gegen

Montenegro vorgehen?" veröffentlicht das türkische Jour-
nal D j e r i d e i H a v a d i ß einen Artikel, in welchem
es die von den Montenegrinern errungenen Erfolge an-
erkennt, gleichzeitig aber prophezeit, daß Fürst N i k o l a
von Montenegro diese Vortheile theuer bezahlen werde.

Von Interesse ist es, die im hohen Grade ver-
bitterte Stimmung kennen zu lernen, die allgemein in
der Türlei gegen M o n t e n e g r o herrscht und von der
der genannte Artikel den deutlichsten Beweis liefert. Der
Gedankengang desselben ist einem Resume der „Presse"
zufolge nachstehender:

„Der Tod S e l i m Paschas und die Gefangen-
nähme O s m a n Paschas schreien nach Rache, die
uuausbleiblich ist. Die türkischen Streitlräfte operieren
nun gleichzeitig von der Herzegowina und von Albanien
aus und werden nicht ermangeln, die Banden des Für-
sten zu vernichten und in seine Residenz einzudringen.
Wenn die Niederlage der Räuber aus den Schwarzen
Bergen vollbracht sein wird, was wird die Pforte dann
machen? Diese Frage stellen, heißt sie auch lösen. Die
Pforte, den Vorschriften der Gerechtigkeit und des öffent-
lichen Rechtes sich anbequemend, wird in der Weise vor-
gehen, daß Montenegro in Hinkunft die Integrität und
die Ruhe des ottomanischen Reiches nicht mehr werde
bedrohen lönnen. Die Existenz eines montenegrinischen
Fürsten lann nicht anders verstanden werden, als wenn
derselbe Vasall der Pforte ist. I n jeder anderen Eigen-
schaft ist der Fürst unmöglich. Wenn der Fürst sich den
Titel eines „Potentaten" (Huliumdar) beilegen will, so
muß er ein Land finden, wo er seinen Thron aufrichten
wird. Weder Oesterreich ist geneigt, ihm Dalmatien und
Kroatien abzutreten, noch ist die hohe Pforte der An-
sicht, ihm Bosnien und die Herzegowina zu überlassen.
Diejenigen, welche aus diesem Fürsten den Monarchen
eines slavischen Staates zu machen wünschen, haben
nichts anderes zu thun, als ihm außerhalb des otto-
manischen Reiches ein Königreich zu gründen. „Djeridei
Havadiß" ist der Ansicht, daß es besser wäre, daran zu
denken, dieses wilde Bergvolt zu civilisiercn und ihm
Menschlichkeitsbegriffe beizubringen, als daraus ein un-
abhängiges Volt machen zu wollen. Die Besserung der
Montenegriner kann nicht anders als durch die Vereini-
gung Montenegro's mit der Herzegowina uud durch die
Verwaltung dieses vereinigten Gebietes durch einen
türkischen Muttessarif erzielt werden. Die europäischen
Staaten, welche die Ruhe im türkischen Reiche ver<
langen, sollten selbst eine solche Aenderung verlangen,
und diejenige unter den drei nordischen Großmächten,
welche Montenegro beschützt, zu oeuselben Anschauungen
zu bringen trachten. Es ist ja geradezu unsinnig, be-
haupten zu wollen, daß die Montenegriner civilisicrler
sind und ein besseres Schicksal verdienen, als die central'
asiatischen Khanate, Kaulasien, Georgien, die Krim und
Polen. Die Pforte soll Cctinjc besetzen und daraus den
Sitz eines türtischen Gouvernements machen. Wenn die
Pforte so vorgeht, wird sie einen Act der Gerechtigkeit
vollbringen und Europa wird nichts zu sagen haben.
Sollte sie jedoch Widerstand finden, so wird sie, auf die
Kräfte des Khalifats sich stützend, von Europa und dem
Katholicismus die Regelung gewisser Fragen zu vcr«
langen haben, wie es da sind: Die Eroberung der Kha-
nate von Khiwa und Khokand durch die Russen, die Be-
setzung Algeriens durch die Franzosen, die Unterjochnng
der Muselmänner der batavischen Halbinsel durch die
Holländer und die Vernichtung und Zerstreuung der

mit der Hand, daß sie den Ruf verstanden, fchloß das
Fenster, und alles war wieder dunkel wie zuvor.

Kaum halte Marotte Toilette gemacht, da klopfte
die Magd an die Thür.

..Madame, die Suppe dampft schon. Vitte zu
kommen."

..Schö.i, ich habe auch großen Appetit," war die
Antwort.

Marotte warf noch einen wohlgefälligen Blick in
den Spiegel.

„So wird er mir nicht widerstehen können." mur«
melte sie und begab sich zu Castillan, der sie schon un.
geduldig erwartete.

Die Zigeunerin trug ihr mit Flitter besetztes Tanz.
lostüm. I h r glänzendes Haar war kunstvoll geordnet.
Die bräunliche Farbe ihres Antlitzes abgerechnet, konnte
^ie für eine auszeichnete Schönheit gelten. Castillan, von
ihrem Anblick gleichsam geblendet, stürzte ihr entgegen,
faßte ihre Hand und führte sie zu Tische.

Sie setzten sich einander gegenüber und lhaten den
in Wahrheit delicat zubereiteten Speisen und dem Weine
die möglichste Ehre an.

Die Mahlzeit war noch nicht beendigt, als Castillan
aufstand und dem Gegenstand seiner Zärtlichkeit einen
glühenden Blick zuwarf. Der feurige Wein. von dem
er schon mehrere Gläser getrunken, hatte seine Leiden-
schaft noch gesteigert.

Nicht so Marotte. Sie hatte vollständig ihr kaltes
Nlm bewahrt. Sie beantwortete seinen Blick mit einem
graziösen aber zugleich schlauen Lächeln.

..Wir sitzen zu weit von einander," sagte der
Schreiber, „du erlaubst wol, daß ich an deiner Seite
platznchme, holde Schöne?"

„Warum nicht, wenn sie hübsch artig sein wollen,
mein schöner Herr," erwiderte sie schelmisch.

Castillan rückte seinen Stuhl dicht an den ihren,
schlang seinen Arm um sie und wollte sie küssen. Aber
sie wehrte ihn ab und sprang schnell vom Stuhle a»f.

„Halt," sagte sie, ..jetzt noch keinen Kuß. Nach
dem Dessert — vielleicht. Da — d,e eme Flasche ist
noch ganz voll. Trinken Sie, kleiner liebenswürdiger
Herr, indessen will ich Ihnm ein Liebchen singen und
einen Zigeunertanz vortanzen."

„Singen und tanzen! daS ist eine göttliche Idee!
Da wirst du mir noch bewundernswerther erscheinen."

..Bitte, mein zärtlicher Herr! gehen Sie doch auf
mein Zimmer. Dort liegt mein Tambourin, ich vergaß
es mitzubringen. Holen Sie dasselbe. Während dessen
will ich die Gläser füllen."

Der verliebte Schreiber eilte ihren Wunsch zu er.
füllen. Marotte aber schenkte die Gläser voll, zog ein
kleines Flacon aus dem Busen und goß ein paar
Tropfen von dessen Inhalt in daS seimge.

Ms Castillan zurücklehrte, ergriff sie das Tambourin
und schwang es lustig um ihren Kopf. Dann deutete
sie auf die vollen Gläser.

„Auf unsere Gesundheit, Herr Castillan."
..Und auf unsere Liebe," rief er feurig.
Beide stießen an und tranken.
..Jetzt, mein Freund, setzen Sie sich. Meine Kunst

soll beginnen."
(Fortsetzung solgt.)

Georgier und Kaukasicr. I m Interesse ihrer eigenen
Ruhe wie im Interesse Europa's muß die Pforte Monte-
negro vernichten."

Vom Kriegsschauplätze.
1. September.

Die einlaufenden Detailberichte über die durch zehn
Tage forllaufende Reihe von Lolalgefechten bei A l e x i -
nac gestatten bereits einen Einblick in die von beiden
Selten getroffenen taltischen Disposil Ionen. Bevor wir
an eine kritische Beurtheilung derselben gehen — schreibt
die „Presse" — werden wir versuchen, die Qualität der
beiderseitigen Streitlraft vor dem Beginn der Kämpfe
versuchsweise zusammenzustellen. Die folgenden Ziffern
machen selbstverständlich leinen Anspruch auf authentische
Genauigteit, sie sind vielmehr das Resultat einer Schätzung,
welche auf die bald da, bald dort veröffentlichten Dc-
tails basiert ist.

I m Vordertreffen der Serben standen in den ersten
Tagen die beiden Brigaden Proliö und Had^ii, etwa
6400 Mann start — das Bataillon zu 800 Mann ge-
rechnet. Dazu gehörten noch zwei Escadronen Cavallerie
mit 300 Mann, drei Vatlerien mit 18 Geschützen.
Außerdem erwähnten die Berichte zweier Bataillone aus
Aumadija, welche an den ersten Gefechten thcilnuhmen und
die also wieder 1600 Mann zählten. Rechnet man einige
technisch« Truppen hinzu, so mochte die Avantgarde der
Serben etwa 8500 Manu und 18 Geschütze betragen
haben. Berücksichtigt man die Gei'ammtziffec der serbi-
schen Armee, dann die bei Bjelina, Sjenica, Zajlar und
anderen Punkten aufgestellten ferbischen Posten, so dürfte
Tschcrnajeff bei Alerinac kaum mehr als 50,000 Mann,
darunter vielleicht 2000 Reiter und 12 Batterien, ver-
sammelt haben. Die Truppen, welche Horvaloviö am
fünften Gefechtstage dem allgemeinen Kampfe zuführte,
zählten gewiß nicht mehr als 8000 Mann, darunter
200 Reiter und drei Batterien.

Die serbische Armee bei Alefinac betrug dem-
nach etwa 66,500 Mann mit 170 Geschützen, 2500
Reiter dabei mitgerechnet. Das Festungsgeschütz entzieht
sich jeder Schätzung zumal die einmal aus Gelgrad dar-
über gegebene Version jedenfalls übertrieben war.

Von tü rk i scher Seite wurden bisher in ver-
schiedenen Berichten außer 15,000 Baschl-Bozuls und
Tscherlessen, 41 Bataillone Nizams, 35 Bataillone Rc<
difs, 11 Bataillone Jäger gemeldet. Rechnen wir jedeS
dieser 87 Bataillone zu höchstens 500 Mann. so erge-
ben sich daraus 43,000 Mann. Die tmlijche Armee
zählte überdies 18 Escadronen reguläre Cuvallerie, also
etwa 3000 Reiter, und 90 Geschütze. Rechnet man noch
die gemeldeten 4500 Arnauten und etwas technische
Truppen hinzu, so dürften dic beiden unter Ali Saib
und Achmed Ejub Pascha stehenden Corps 65,000 Mam,
und 90 Geschütze gezählt haben.

Bei dieser annäherungsweisen Berechnung glauben
wir die türkische Armee eher zu hoch alö zu niedrig ge-
schätzt zu haben. I n keinem Falle ist, wie aus dem
Vorhergehenden erhellt, der eine Theil dem andern mn
ein Bedeutendes numerisch überlegen gewesen. Diese
Ebenbürtigkeit kam jedenfalls den Serben zu statten, da .
sie sich in der Defensive, und zwar meist hinter Ver-
jchanznngcn befanden. Dagegen war die türkische Armcc
von vorneherein der serbischen durch dic lriegerischc Uc
bung und Erfahrenheit ihrer Truppen überlegen, wie sich
ja aus allen Gefechten ergebe» hat. Nicht minder war
es ein Vorzug der Armee Kerim Paschas, daß cr über
41 Bataillone, also 20,500 Reguläre zu verfügen halle.
Wenn sich die serbische Artillerie bleher durchgehend«
besser als die türlijche bewähnt hat, so waren dagegen
die türkischen Reiter der zusammengerafften serbischen
Cavallelie gewiß vorzuziehen. Hatten die Serben we»ig
Offiziere und dazu die meisten russischer Nationalität,
so habin dafür die türkischen Offiziere vom Pascha ab-
wärts auch ke,n besonders hervorragendes taktisches Ge-
schick oder sonst welche Intelligenz bewährt. —

Die Partie von Alexlnac stand also, abgesehen von
den moralischen Elementen und Einflüssen, für beidt
Theile ziemlich gleich. Den neuesten Telegrammen der
«Presse" zufolge stehen die Türken heule noch bei T e -
s i c a auf dem linken und bei K a t u n auf dem rechte"
Morava-Ufer."

Politische Uebersicht.
Lalbach, 3. September.

Der Minister des Innern, Frhr. v. Lass er, ift
vorgestern von seinem Urlaube nach Wien zurückgekehrt.
I n der nächsten Ministerrathssitzung wird der Z-ltpuntt
für die Wiedereinberufung des Parlamentes endgiltig fes^
gestellt. Bisher war der 28. September in Aussicht ge-
nommen.

I n Deutsch land war gestern Sedan.Feier. Der
Gedenklag kehrte zum sechslenmale wieder, und eS ist
begreiflich, daß die Feststimmung sich nicht mehr in den
enthusiastischen Wogen früherer Jahre manifestierte. A"<V
nimmt die große europäische Frage im Südosten d "
Welltheils die allgemeine Aufmerksamkeit überwiegend ««
Anspruch.

Nach den vorläufigen Beschlüssen der p r e u ß l '
schen Staatsregierung sind die Neuwahlen für daS aus'
zulösende Abgeordnetenhaus in der zweiten Hälfte des
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Monate« Oktober zu erwarten. Der Zusammentritt der
Landtage für die Provinzen Sachsen und P o m m e r n
wird der „Provinzlal-Eorresponbenz" zufolge vermuthlich
in den letzten Monaten d. I . erfolgen. Für die Ein»
berufung des schlesischen Provlnzlal.Landtages ist ein
sviilerer Termin in Aussicht zu nehmen. Der Communal-
Landtag für Neu<Vorpommcrn und Rügen soll am 1!)len
September ;n einer außerordentlichen Session zusammen-
treten. Die Berathungen desselben werden hauptsächlich
de» Anschluß des communalstiwdlschen Landarmen« und
NegebauwesenS an den Provmzialverband der Provinz
Pommern zum Gegenstände haben.

Der f r a n z ö s i s c h e Minister des Innern, de
Marcbre, hat am Donnerstag im ..Journal Officiel"
ein an die Präfecten gerichtetes Rundschreiben erlassen,
worin dieselben aufgefordert werden, unverzüglich die An«
stalten zur Vervollständigung der Gemeinderäthe zu treffen,
damit der demnächstigen Ausführung deS neuen Bürger»
meifter'GesetzeS lein Hindernis im Wege stände. Der
Minister spricht die Absicht aus, dies neue Gesetz so bald
als möglich in Kraft treten zu lassen.

I n E n g l a n d haben die Berichte über die türki-
schen Greuelthaten in Bulgarien, obwol — da die amt-
lichen Erhebungen Barings bis jetzt nur der Botschaft
in Konstanlinopel vorliegen — lediglich privater Natur,
eine starke Einwirkung auf die Richtung der öffent-
lichen Meinung geäußert. Selbstverständlich wird dabei
das religiöse Moment in dcn Vordergrund gestellt,
und die Geistlichkeit nimmt lebhaften Antheil an dcn
antitürlischcn Demonstrationen, die in den letzten Tagen
stattgefunden haben. I n N o t t i n g h a m fand dies-
bezüglich bereits ein öffentliches Meeting statt. — Der
Verein der Bergleute von Cleveland forderte die Zurück-
berufung des S i r Henry Elliot uud der britifchen Flotte
in der Bcssila'Nai. '

Die Nachricht wiener Blätter, daß der Güter-
verkehr auf den russischen Eisenbahnen wegen angeb'
licher Truppentransporte eingestellt sei, entbehrt jeder
Begründung. Vorgestern begann in den Wechselcomptoirs
in St . Petersburg die Ausgabe dcr neuen serbischen
Anleihe von 12 Millionen Franco. Dcr Andrang dcr
Käufer der Obligationen von 15 Rubel zum Pari-
Course war geradezu ein stürmischer.

Die portugiesische Finauzlrise, welche bekannt-
lich die Regierung zur Erlassung eines zweimonatlichen
Moratoriums bewog, hat ihrci« Höhepunkt überschritten.
Speciell aus Lissabon uud Oporto meldet man eine
Besserung der Lage.

I n K u n s t a n t i n o p e l ist am 31 . v. M . Sultan
Murad abgesetzt uud Abdul Humid, sein Bruder, als
Padischah ausgerufen worden. Die Nachricht kommt in-
sofernc überraschend, als das Parcre des Professors
Lcidesdorf über den Zustand Murads verhältnismäßig
günstig lautete und man eine vollständige Heilung er-
warten dürfte. Wahrscheinlich hat die Lage dcö Reiches
dcn Ministcrrath zu dem plötzlichen Entschlüsse bestimmt,
nicht mchr zögern zu wollen. Der neue Sultan ist am
22. September 1842 geboren, wird also in drei Wochen
vicrunddrcißig Jahre alt. Er gilt als sehr sparsam und
soll Mithad Pascha gegenüber sich rcformfrcundllch aus-
gesprochen habcu. Bei dcr Erziehung türkischer Prinzen
und dem Stilleben, welches sie im Harem führen, ist
eS jedoch schr schwer, ciu bestimmtes Urtheil in dieser
Hinsicht zu fällen. Murad kehrt nach dreimonatlicher
Regierung in das Privatleben zurück, wo er dic Ruhe,
deren er so dringend bedarf, leichter fiudru wird, als
auf dem Thron der Osmauidcn.

Aus K o n s t a u t i n o p e l wird übrigens mitgetheilt,
daß vorläufig keinerlei Ministerwechsel erfolgen wird uud
daß der neue Sultan sich noch am 31. v. M . dem
Volke zeigte. Den Botschaftern dcr fremden Mächte uud
den Vertretern der Türlei ist von dem Thronwechsel
bereits Mittheilung gemacht worden. I n derselben wird
die Krankheit, von welcher der frühere Sultan seit dem
zehnten Tage feiner Thronbesteigung befallen ist, als
Ursache der Eulhebung Murads vom Throne bezeichnet.
Die Steigerung dieses KrankhcitszustandcS habe den
Sultan verhindert, weiter zu regieren. Infolge einer
Fetwah des Scheil-ül-Islam, in Uebereinstimmung mit
den auf die Thronfolge bezüglichen Gesetzen, wurde
Hamid I I . zum Sultan proclamicrt. — Der Ex.Sullau
M u r a d wurde im Palais Tcheragan installiert.

Vorgestern fand in Konstantlnopel eine Conferenz
der Vertreter der parifer Vertragsmächte bei dem eng-
lischen Botschafter Elliot in Angelegenheit der Friedens-
Vermittlung zwischen der Pforte und Serbien und Monte-
negro statt, zu welchem Zwecke dieselben gleichartig von
ihren betreffenden Cabinetten instruiert sind. Längstens
Montag erfolgen wegen des Waffenstillstandes officielle
Schritte.

Nach «lnem Telegramme deS „Pester Lloyd" aus
Konstantinopel ist der Ministerrath über die Friedens-
»rage nicht schlüssig geworden, Man will zuvor nähere
Informationen über die Absichten der Mächte einziehen.
Uebrlgens zeigt sich die Pforte über alle Erwartung
"tgegenlommend und maßvoll. Sie fordert nur Garan.
tl«n für die Zulunft.

Hagesnemgkeiten.
Statistische Verhältnisse in der t. t. Armee.

(Schluß.)

Ein großer Theil der Offiziere ist aus den Militär-
alademien, den bestandenen Eadeltencompagnien u. s. w.
hervorgegangen: von der Generalität allein 56 Pzt.
(26 Pzt. aus der neustädier Akademie), von Stabs-
Mieren 57 Pzt. (15 Pzt. aus der neustiidter Akademie.
1!) Pzt. aus den bestandenen Cadettencompagnien und
10 Pzt. aus dem bestandenen BombardiercorpS), von
dcn Oberoffizieren 21 Pzt. (2375). Interessante Mi t -
lhellungcn erhalten wir auch über die SprachtenntnlS
dcr Offiziere. Von den activen Stabs> und Oberossizieren
waren 34 Pzt. der böhmischen, 27 Pzt. der italienischen,
22 der französischen, 21 der magyarischen, 17 der
lroatlsch-serbischen, 19 der polnischen und 3 Pzt. der
englischen Sprache mächtig. Die Kenntnis dcr böhmischen
und s l o v e n i s c h e n Sprache war am häufigsten im
Militär-Fuhrwesencorps, die der polnischen und magy.
arischen in der Eavallerie, der lroatisch.serblschen, rulhe-
Nischen und rumänischen in der Infanterie, der italieni-
chen in der Iagertruppe, der französischen und englischen

in der Gemewaffe. Die Sprachcnlenntnis war mit Aus-
nahme der slooenlschen, kroatischen und rumänischen
Sprache beim Generalstabe häufiger, als im allgemeinen
Durchschnitte.

Von dcn angestellten Generalen haben nur 10 Per.
zent nicht vor dem Feinde gedient, dagegen 78 Pcrzcnt
vier Feldzugc mitgemacht, von den activen Stabsoffizieren
haben 1141 (98 Pzt.), von den Oberofftzicrcn 8771
(79 Pzt.) vor dem Feinde gedient. V e r h e i r a t e t oder
Witwer ,mt Kindern waren zu Ende 1873 3777 Stabs-
und Oberofftzlere - 31 Perzcnt. 1063 davon, also
über 28 Pzt., waren kinderlos, die übrigen 2505 Ossi-
ziere und die 149 Witwen hatten zusammen 0059 Kinder,
3045 männlichen und 3005 weiblichen Geschlechtes.

Der G r u n d b u c h s s t a n d der Mannschaft vom
Eadetlen abwart« betrug mit C„t»e 1873 860,390 Mann
(darunter 577,009 dem Reservestande angehörig). Auf
die Infanterie entfielen 549,812, auf die Caoallerie
80,649, Jäger 63,373, Feldarlillerie 55.417 u. s. w.
Die Einjahrig-Freiwilligen im Präscnzdienste waren im
Llnicnstande durchschnittlich mit 5 Perzcnt vertreten, am
zahlreichsten bei der SanilälSgtuppe (70 Perzent).

Nach den N a t i o n a l i t ä t e n dienten 226,568
Deutsche (26 Pcrzenl), 147,349 Magyaren (17 Perzcnt),
171,753 Lzechoslaven (20 Pcrzent). Polen 8 Perzent.
Nulhenen 8 Perzent, Rumänen 8 Perzent, Kroaten 5
Pcrzent, Serben 3 Perzenl u.'s. w. Die Deutschen waren
am häufigsten bei der Genielruppe, am seltensten in der
Eavallelie, die Magyaren am häufigsten in der Cavallerle
am seltensten m der Iligcrtruppe. die Czrchcn am häufigsten
im Plo.m.cr-Neaimcnle, °,„ seltensten in der Iägcrlruppe,
die Polen am hm.figsttli im ssuhrwcsctnorpe. am seltensten
bei dcn technischen Truppen. " ,ellcn,«n

Auch das Verhältnis der R e l i n k , , - « e^il i , anni
interessante Daten. Römisch-katholisch waren 587 073
Mann (68 Pzt.), griechijch-latholisch w i A s12V;t>
griechisch-orientalisch 9 Pzt., protestantisch 9 M H e -
Wen zählte die Armee 14.066 Mann (2 Pzl) Au "e
einzelnen Truppengattungen vertheilen sich die Rclialo.
nen folgendcrwcise: die Römisch-Katholischcn waren am
häufigsten bei dcr Gemetr'.'ppc, au, scltenstcn lm Fuhr»
wc,enScorps, d,e Griechiich-Kalholischen am häufigsten
im Fuhrwcsencoips, am seltensten bei der Genictruppc,
die Evangelischen augsb. Eonf. am häufigsten bei der
Zanilätstruppe, am seltensten bei den Jägern, die Evan-
gelischen helvet. Eonf. am häufigsten bei der Eavallerie,
am seltensten bei dcn Iägeln, die Israeliten am häufig-
sten bet dcr SanilitStruppe, am seltensten im Pionnier.
regimente und bei dcr Marine.

An P r o f ess ion is ten zahlte die Armee 33,308
Schuster, 30.2 l 5 Holzarbeiter, 25,275 Metallarbeiter,
19,207 Schneider, 17,054 Bauarbeiter, 9630 Müller,
9042 gleischhauer, 7336 Bäcker u. s. w.

V e r h e i r a t e t waren vom MannschaflSstande
2252 oder 8 Pzt. des Linienstandes, die meisten beider
technischen Artillerie, die wenigsten bei den Jägern und
der Fcldartillerle. Dcr natürliche und zufällige Abgang
betrug im Verlaufe des Jahres35.618 Mann (4 ' / , Per-
zent des Grundbiichstandcs). davon starben l4,075Mann,
8303 wurden wegen löi pcrlichcr, 216 wegen moralischer
Untauglichlcil entlassen, 962 desertierten. Den stärksten
Gesammtabgang hatten die Infanterie und Kavallerie
(4 ' / , Pzt.). den geringsten das Fuhrwesenscorps ( 2 ' / . Per-
zent des eigcnrn Standes.) Der Abgang durch Tod
überschritt bei der Cavallerie 2 / , Pzt., erreichte dagegen
bei der Genletruppe kaum 1 Pzt. des eigenen SlandtS.
I n den beiden Jahren 1872 und 1873 war der Ge»
sammlabgang gegen 1870 um / , , der Abgang durch
Tod um ' / , Pzt. gestiegen.

— (Da« Gartenfest d e S 3 « i i st e « ta g e «.) Au«
Salzburg, 29. August. " ' " der „Presse" geschrieben: „2«
sind schon manche Feste, in Salzburg abgehalten worden, die Erz«
bischöse verstanden e« auch. Fcfte zu arrangieren, und die neue
geil hat auch einige Uebung in diesem Geschäfte bewiesen. I n
Salzburg sprach man bisher noch immer vom Klmstler-, vom
Elsenbahnfeste, wenn «an da« Ideal einer Festlichleit — süi
,.„!-« Stadt natürlich — bezeichnen wollte. Vorbei ill ,« «..«

mit berm Ruhm, der gestern in einem Ozean dun Licht erti l lnlt

wurde. Ein weißer Lichtschein dampfte auf uu« dem «iesenparle,

der au« der Verschmelzung de« Mirabell« und Kurgarten« ent-

stauben war. Vunte Feuerlinien zogen sich durch die Vewölbe der

grünen kaublronen und umschlangen die Vassiu«; wie I r rw isch,

lichter flammte e« oben und unten, die Statuen der armen

Gricchrngötter leuchteten vergnllgt, denn sie brauchten sich nicht

mehr darüber zu schämen, daß sie giundhtlßlich anstatt antil-fchön

auf die Welt gekommen sind. Da« grüne Theater in Mirabel l ,

dessen Coulissen und Hintergrund Hecken und dessen Decke der

Himmel sind, war eine Volksbühne im wahren Sinne de« Worte«

geworden; man hatte nemlich in welser Voraussicht bort eine

frische Quelle — Viere« - entspringen lassen, Nothwendig war

die Labung, denn man ahnt nicht, welche Vluthihe 25,000 Flam«

men und 10,000 lustige Menschen erzeugen tonnen. Die schwarze

Woge, welch« sich von halb 7 Uhr an in den Mirabellgarten er-

goß, hier sich stante, dann ilber die eigen» hergestellten Stiegen

auf die Höhe der Vastion emporstieg, um sich in den flammenden

Kurpark zu stllrzm, umbraufie bort den Mittelpunkt de» Vanzen,

den Rosenhügcl, der aus seiner Schulter- ein leuchtende« „Wi l l«

kommen" und auf seinem Haupte einen fünfzehn Meter hohen

Pharu«, au« tausend und tausend bunten Lämpchen ausgebaut,

wie eine Frucrsäule trug. Pyramiden und Sonnen, deren jede

beinahe das Fett eine« mittelmäßig feisten Ochsen im Leibe halte,

machten sich zwischen den Väumen breit und ließen die schaukeln»

den Lampion« kaum zur Geltung kommen. Musik tönte allüberall

entgegen, heitere Tänze und pathetische Ouvertüren, schallende

Märsche Wagner« und sansle Capriccios Mendelssohn«. — M a n

horte und sah und vergaß in Schaucn und Hören, baß die re i ,

zende Nacht nicht ewig währe, bi« Flamme um Flamme erlosch

— und die Quellen versiegten. Die angenehme Müdigkeit, welche

nach dem wahren Genusse eintritt, umfing die Gllsle; die wol

sagen konnten: Es ist schön gewesen."

— ( K r i e g s d e n l m a l . ) I n dem schlesischen Vadeorte

Reinerz fand gestern — den 3. d. M . — die Einweihung eine«

Denkmales statt, welches nach einer von der deutschen Krön,

Prinzessin Victoria entworfenen Zeichnung zur ehrenden Er«

innerung an die im Jahre I8K6 dort beerdigten öllerrtichischen

und preußischen Krieger «richtet worden ist. Die Zahl der dort

ruhenden üfterrelchischen Krieger belauft sich auf 132.

— ( A n t h r o p o l o g i s c h e r L o n g r e ß ) Zugleich mit

dem statistischen Congreß tagt in der ungarischen Hauptstadt der

internationale anthropologische und archäologische Longreß. Der»

selbe, an dessen Spitze Dr . Florian Nomer steht, eröffnete seine

Sitzungen und gelehrten Abhandlungen am 3. September. Zu r

Veralhung gelangen neun Fragen. Nach den bisherigen Nu»-

weisen nehmen (vom Auslande) thei l : I I Mitglieder au« Deutsch»

land, 10 au« Vl lg ien. 9 aus Dänemark, 89 au« Frankreich,

9 au« England, je 2 au« I ta l ien, au« den Niederlanden, au«

Finnland, aus Portugal ! , au« Rußland 7, au« Schweden 11 ;

darunter sind Kapacitäten ersten Range«. Wissenschaftliche Au«»

flllge werden nach Hatvan, Erd, Vatt», Beny, <lrc«i u. s. w.

veranstaltet,

— ( Z u r e u r o p a i s c h e n V e v v l l e r u n g s f i a t i f i i l . )

I m pariser „ I o m n a l t»e« Economists»" rechnet «oull ier au», in

wie viel Jahren uacd beni durchschnittlichen Verhältnis der <3e.

hurten und Sterbefälle die Vevvllerulig der verschiedenen europäi-

scheu Länder sich verdoppeln würde, und nimmt hier Frankreich den

lehlen Rang unter den europäischen Staaten ein. Die Verdopp«

luua. dcr Vevölserung würde uemlich crsolgen für Norwegen in

51 Jahre», für Großbritannien in 63, für Dänemark in 78, für

Rußland in 78, fnr Schweden in 89, für Velgien in V«, für

Deutschland in 9«, für I ta l ien in l(>2, s«r Oesterreich in 18<i,

für Frankreich in 334 Jahren,

fokales.
— ( M i n i s t e r i e l l e S a m m l u n g « b e w i l l i g « n g )

Nachdem da» Land K r a i n im Laufe des heurigen Frühjahr«

durch Ulberschwemmuilgen schwer betroffen imd die dfs?„tliche

Mildthätigkeit daselbst schon au« dirsrm Äulusse stail ,n Anspruch

genommrn worden ist, die einheimischen Mit tel daher bei dem

jetzt vorgelomnitlien Vrandunglücke in k o i t s c h eine ergiebige

Hilfe nicht erwarten lassen, hat sich Se. Excellenz der Herr M i «

niller de» Innern bestimmt gesunden, zur Linderung be« Nolh«

stände« der durch den Brand betroffenen Einwohner in Loitsch

eine öffentliche Sammlung milder Veiträge auch in dem Vereiche

des Herzoglhum« S t e i e r m a i l zu bewilligen.

— ( S p e n d e n . ) Für die Abgebrannten in L « i « , « b

h°beu gespendet: Herr kanbesschulmspec.or Johann S o l » t 1 0 f l

und Herr Var.helma G r a ö e l . Vaf twir th in Ste in, den «e in -

ertrag emer Nbmbunlerhaltnno, per 25 fi. 80 kr

— ( U e b e r t r i t t z u m N o t a r i a t e . ) Der ,ei. meh.
leren Jahren m Dienstcszutheilung beim ltreisgerichle in « i l l i
befindliche l . l . St«,a««°.,w°lt.Lubfi i tut de« t. l L°nde«gerichte«
m L a . b a c h . Herr M o r i z S c h w ä r z e n d e r , , wurde über
sem Nusuchen znm l . l . Notar in F r ° n , <n Sleiermarl
ernannt.

— l C o u c e r t . ) Die Kapelle de« städtischen « N u s i l »

v e r e i n « concertieite gestern abend« zum ,weile«m»le in der

Casinorestauralion und erfreute sich auch diesmal lebhaften « " -

falle«. Da« Hauptiugenmell wird diefelbe aegenwNrlia vor «2 ' »

auf die Einfiudierung eine« abwechslungsreichen und aed i ,«" " "»

Programme« zu richte« haben, damit dieselbe au« in dies" « ' 4 '

lung den gerechten Anforderungen zu entsprechen ' " ^ " " ^ , ^

wird. und zwciseln wir sodann nicht, b»h derselben d " ' l

de« Publikum« gleich ansang« in entschied"« « " , e " " ^ r

gebrachten Sympathien dauernd erholten bleiben.
— ( Z u r Warnung.) ««"5"« b« ° ° " «>'«»«« l ° '

°"l b«n Gch'<hhl°tze
bei B i z m a r j e au.gefübrt.n Schießübungen erachten nm e.sltr

«...gezeigt, allen, in.bt,°nber« aber der nml leMden Landbtvvlle.



rung die bereit« einmal ergangene Warnung, sich v°r einer un-

vorsichtigen Vehandlung der auf dem Schießplatze eventuell auf.

gefundenen Projectile in Acht zu nehmen, nochmal« eindringlich

in Erinnerung zu bringen und zugleich auf die gefährlichen

Folgen aufmerlsam ,u machen, die eine Außerachtlassung dieser

Vorficht unter Umständen leicht zur Folge haben laun. Zur Ve«

lräftigung dieser Mahnung verweisen wir aus einen höchst traurigen

Unglücksfall, der sich aus gleicher Ursache diesertage zu E l b e «

t e i n i t z in Vöhmen zutrug und dem leider ein junges Men-

schenleben zum Opfer fiel, während zwei andere im hohen Grade

gefährdet wurden. Obwol nemlich auch die Landbevölkerung von

Elbeteinitz amtlich wiederholt aufgefordert wurde, jede« am nahegele.

genen Artillerie-Schießplätze eventuell aufgefundene Geschoß gegen

die normierte Entschädigung im Geschlltzparl abzugeben, wurde

diese Vorschrift doch vielseits nicht beachtet und von so manchen

umgangen, die sich in dem einen oder anderen der gefundenen

Projectile ein bill igt« „Andeuten" ausheben wollten. Einem der.

selben - dem Klempner H. M a s e l in Clbeteinih, der sich

gleichfalls ein 24psllndige« Shrapnel aufbewahrt« - sollte die«

jedoch sehr theuer zu stehen lommen. Sonntag den 27. v. M . lud

nemlich dessen 14jähriger Sohn noch zwei Kameraden zu sich ein

und zeigte ihnen das Shrapnel, worauf sie dasselbe aufzuschrau.

ben suchten. Doch laum hatten sie mit einem lleinen Hammer

eimge Schläge darauf gethan, als da« Geschoß explodierte und

dem einen Knaben beide Füße wegriß und außerdem noch im

Uuterleibe so arg verletzte, da« der Arme nach zwei Stunden den

Geist aufgab. Mast!« Sohn erlitt drei schwere Verletzungen am

Fuße, drr dritte Knabe lam mit einer leichten Verwundung

davon. Möge dieser traurige Fal l allen zur Warnung dienen,

auf daß w i r heuer nicht wieder, wie schon in früheren Jahren

mitunter, von ähnlichen VerunglUllungen zuhören bekommen.

— ( V o m » d e l « b e r g e r L a g e r . ) Am 3 1 . v. M . ist

da« t r i e s t e r Landwehrbataillon Nr . 72 mittelst Mili«Ur«Stparat<

zuges von Trieft in das Lager nach A d e l s b e r g abgerllckt.

Dagegen hat da« Infanterieregiment Herzog von S a c h s c n -

M e i n i n g e n Nr . 46 nach beendeten Uebungen de« adelsberger

Lager wieder verlassen und ist in seine Garnison nach T r i e f t

eingerückt.

— ( A l p e n v e r e i n . ) Das von un« bereit« vor längerer

Zeit angekündigte und eingehend gewürdigte Tableau der längs

der o b e r l r a i n i s c h e n Strecke der K r o n p r i n z R u d o l f « ,

b a h n gelegenen Partien ist diesertagc im Drucke erschienen und

gelangt demnächst an die Mitglieder der hiesigen A l p e n ,

v e r e i n s s e c t i o n zur Versendung. Dasselbe ist in Nlattform.

äußerst handlich und übersichtlich gehalten und bietet in gedrängter

Kürze eine sehr praltische Zusammenstellung der wichtigsten Daten

und Andeutungen, deren man bei einer touristischen Durchstreifung

unseres herrlichen Oberkrain« in erster Linie bedarf. W i r sind

ilberzlugt. daß diese bescheidene Edition unserer Alpenvereint«

Section der Neuheit und Zweckmäßigkeit ihrer Idee wegen oll«

gemeint Nnerlennung, wol auch Nachahmung finden wird. und

milchten unsererseits nur den Wunsch hinzufügen, die Section

möge sich die Mühe nicht verdrießen lassen, demnächst auch di«

von der S ü d b a h u durchzogenen Theile unseres Heimatlandes,

die gleichfalls eine große Anzahl fehen«wllrdiger Partien auf«

zuweisen haben, in ähnlicher Weise zu bearbeiten und so dem

trefflich gelungenen ersten Versuche recht bald auch einen zweiten

folgen zu lasse.,. Die vielfachen Naturschönheiteu unserer engeren,

taufenden und lausenden von Touristen laum dem Name» nach

belannten Hcimat erfreuen sich im Verhältnisse zu jenen anderer

Provinzen, in denen man seit Dccmnien so llug ist, die Reclame

nicht — wie noch bci im« — einzig und allein nur den Bergen

und Seen zu überlassen, einer so gelingen Würdigung, daß jeder,

selbst der allerbescheidenste Versuch, die Kenntnis derselben auch

weiteren Kreisen zugänglich zu machen, die wärmste Anerkennung

und Förderung verdient. Und in diesem Sinne begrüßen w i r da-

her die vorstehende, zwar unscheinbare aber sehr praltische Edition

der Section Krain als einen danlenswerthen Veitrag zur touristi«

schen Würdigung unseres Landes. Schade nur, daß dieselbe erst

jetzt, nahezu am Ende der heurigen Saison, das Licht der Welt

erblickte und somit ihre anregende Wirkung erst im nächsten Jahre

auszuüben in der Lage sein wird. — Wie wi r erfahren, be«

absichtigt die Section übrigens noch eiue zweite Ausgabe dieses

Tableaux, und zwar in P l a c a t f o r m zu veranstalten und die-

selbe in zahlreichen Exemplaren an alle heimischen und benach-

barten Hotels und Eisellbahllstlllioneu zu versenden, damit dem«

selben auf diesem Wcge die größtmögliche Publicität zutheil werde.

^ - ( S t e i g e r u n g des V a h » V e r k e h r s ) Sei t einigen

Tagen zeigt sich a»f der K r o n p r i n z R u d o l f - und S ü d «

a h n eine rapid gesteigerte Frequenz in der Perlonenbefvrderung.

Die Erklärung hitfür ist in der seit zchn Tagen heischenden un«

günstigen Witterung zu suche,,, infolge welcher die meisten der

am flachen Lande in Krain, Kärnten und den benachbarten Pro«

vinzen zum Sommerauftnthalte weilenden Fremden ihre S o m -

merfrischen uud Väder verlassen und in die Städte zurückkehren.

— ( F l a c h « e r n t e . ) Der internationale Longreß der Flachs-

interesstuten veröffentlicht mehrere Nerichte. die ihm au« den ver»

schiedensten Flach« probucierendcn Gegenden der Monarchie sowol

al« au« dem Auslande zulamen. Alle diese Verichte geben Nach«

richt daß zufolge derselben heuer einer guten bis reichlichen Durch«

fchni'ttsernte entgegenzusehen ist. Ueber die Ergebnisse b " " " ^

kann wtder vor noch während derselben . ^ ^ ^ m m t e « gesagt

werden.

- ( E i n s t u r z . ' F ^ g . nachmittags um 4 Uhr ist plötz.

lich ein Thell ^ « in der Via Coroneo in T r i e f t befindlichen,

mit Zi^'em gedeckten Holzschuppens de« Holzhänblers Nraldich,

wahrscheinlich infolge Ncrstung eines der steinernen, von den letz-

ten starken Regengüssen unterwllschenen Pfeilers, eingestürzt. Der

eben darin beschäftigte HauSfacchin Michael Medved wurde hiebet

von dem Gerölle verschüttet. Ueber Anzeige des UnglückSfalleS

eilte — wie die «Tr. Ztg." mittheilt — sofort der l l. Haupt,

mann S a l o m o n de» heimischen Infanterie-Regiment« Freiherr

v. Kühn Nr. 17 mit einem Detachement seiner Compagnie herbei,

deren Bemühungen es inlllrze gelang, den Verschütteten hervor«

zugraben. Derselbe halte wol mehrere Verletzungen davougetra»

gen, jedoch glücklicherweise leine lebensgefährliche». Ec wurde

mittelst Wagen in das Krankenhaus befördert.

— ( M o n d e s f i n f t e r n i s ) I n der Nacht von gestern

auf heute fand eine sichtbare Moudesfinsterni« statt. Dieselbe be,

gann um 9 Uhr 21 Minuten abends, erreichte um 10 Uhr 6 M >

nuten ihre grüßte Verfinsterung von 4 1 Zoll und endete nach

mittlerer wiener Zeit um 11 Uhr 25 Minuten nacht«. Dieselbe

war in der westlichen Hälfte Australiens, in Asien, Europa,

Afrika und Südamenla sichtbar.

— ( S c h ö n W e t t e r ) Einem Berichte der Lentralanstalt

für Meteorologie vom 2 d. M. zufolge läßt sowol die au» dem

Westen und SUdwesten Europa« gemeldete Nu«heiterung, wie

auch die Vertheilung des Luftdruckes über de» Continent mit dem

Minimum in Schweden für die nächste» Tage ein langsame«

Steigen de« Lustdrucke« und heitere Witterung hoffen.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der..Laib. H e i l u n g . " )

Budapest, 3. September. Die Centcnnialfeier deS

Palati'ius Josef hat unter der Theilnahme dessen Sohnes

— Erzherzog Josef — und Familie, welche den Mittel»

punlt der Festlichkeit bildeten, der Minister, von Ver-

trelungen der Hauptstadt, des Comitates, ocS Reichs-

tages, der Mitglieder dcs statistischen Congresses, der

Consuln, des Klerus, der Armee und von 2000 Gästen

stattgefunden. I n den Redoutensälen hielten Ober-

bürgermeister Rath und der Obernotär Barna Gedenk,

reden, die unvergänglichen Verdienste dcs Palatins hervor«

hebend, worauf der Oberbürgermeister dem Erzherzoge

eine goldene Gedenlmedaille überreichte. Sodann Fcstzug

auf den Iosefsplatz, woselbst unter den Klängen der

Volkshymne ein Lorberkranz auf dem Monumente des

Palatins niedergelegt wurde.

I a r a , 3. September. Der Statthalter Rodich hat
heute aus dem Kriegsdampfer ..Andreas Hofer" eine
achttägige Inspicierungsreise nach Svalato und Ragusa
angetreten.

I a r a , 3. September Der französische Consul in

Skutari ist in das Lager Nikola's abgereist. Mukhtar

Pascha ist an der Grenze bci Grahovo angelangt, wo

bereits gelämpft wird. — Einer Meldung aus Pod-

gorica zufolge hat gestern die Offensivbewegung der

Türken auf Montenegro bei Spu^ begonnen.

B e r l i n , L.September. Dem Vernehmen nach

vereinbarten die Großmächte, der Pforte einen vier<

wöchentlichen Waffenstillstand auf sämmtlichen KriegS-

theatern vorzuschlagen.

B e l g r a d , 2. September, 6 Uhr abends. (N. Wr.

Tagblatt). Seit gestern früh wüthet auf dem linken

Morava.Ufer, und zwar bei Tesica, ein Kampf, dessen

Resultat noch unbekannt ist. — 7 Uhr 40 Minutcn abends.

Ueber den Kampf bei Tesica verlautet, daß die Türken

Hitbei ist der russische Oberst « a lovit gefallen
B e l g r a d . 2. September. (N. Wr. Tgbl.) ^ «

Zuzüge der Russen nehmen riesige Dimensionen an. Se t

drei Tagen sind über fünfhundert, zumeist Unteroffiziere,

au« der Krim hier eingelangt.

Telegraphischer Wechseilsurs
vom 2. September.

Papier-Rente 66 65. — Silber,»»«" " '
Staats-Nnltheu 111-bN. - «" " ^ ,949 ^ . ^ y «

143 80 - " ^aul-Nctien 855 —. «redit.Nctien
<u»oon 121-25. — Silber ,01 50. K. l. MülU-Du»

laten 5 65. — Napoleonsd'or 9-65'/,. — 100Neich«mart 59 30.

W i e n . 2. September. 2 Uhr nachmittag«. (Schlußcourse.)
Trebitactien 14340, 18«0er Lose 111 25, 1864er Lose 132 - ,
österreichische Rente i» Papier 66 70, Staalsbahn 287 50, Nord»
bahn 180 75, ^.Franlenfisicke 9 65'/.. ungarische «lreditaclien
121 25, österreichische Fra»coba»l 11 2ä, österreichische Anglobanl
73 25, Lombarden 75 25. Uuionbanl 57 50, austro-orienl«lische
Vniit — - , Lloydact«» 330—, austro-ottomanische Vant —'—,
Mrlische Lose 16 25. «ommunal - «ulehen 95 50, «gyptifche
10850. Schwächer.

Handel und Wolkswilthschastliches.
18s4er Prämienscheine. Vei der am 1 September d. I .

öffentlich vorgenommene» 60. Verlosung der Scrten- und Gewlnn-
nummern de« l. l. österreichischen unverzinslichen Prämielianlchen«
vom I I . Februar 1864 per 40.< ^ ).(/)0 Gulden i» üstnr. Währung
wurden die nachfolgend aufgeführten vierzehn Serie» gezogen, und
zwar: Nummer 27 350 3t"j 454 1170 1508 173ii 2332 2665
296? 3227 3250 3596 und Nr. Z963. Au« den vorangcfuhrten
verlosten vierzehn Serien wurden die nachstehend aufgefllhrten
fllufzlg Gewinn-Nummern mit den nebenbezeichneten Gewinustcn
in österreichischer Währung gezogen, und zwar fiel der Haupt»
treffer mit U W M t t ft. auf Serie 1170 Gewmn.Nummer 59 ; der
zweite Treffer mit HOMO fl . auf Serie 3963 Gewinu.Nummer 6b;
der drille Treffer m i l 1 5 M f t fl. auf Serie 2U65.Gew>nn«NuM'
mer 6, und der vierte Treffer mit i t t . f tW f l . auf Serie 388,
Gewinn.Nummer 19; ferner gewannen: je 5700 fi,; S. 350
G..N. 19 und S. 1170 G..N. 11 ; je 2 « ) fl. S . 1568
G.-N. 41, S. 1732 G «N. 51. S. 2665 V. .N. 24; je 1000
Gulden: S . 27 G.<N. 49. S. 388 G.-N. 29. S. 1732,
G.'N. 79, S. 2665 O.-N. 15. S. 3227 G..N. 3 und S . 3963
G.-N. 24. (Schluß folgt.)

Laibach, 2. September. Nuf dem heutige» Marlte stud er»
schienen: 5 Wage» mit Getreide, 3 Wagen mit Heu und Ttrob,
16 Wagen u»d 2 Schiffe mit Holz (25 Cubttmeter),

T> urch schn i t t « - P re i se .
«l t . . Vigz.̂  «ilt.. »lg,̂ >

fl. lr. fl.>k. fl. lr. fi.!lr.

Weizen pr.Hettolit. 8 61 9 92 Nutter pr, Kilogr. — 75—!-^
Korn „ 6 34 635 Eier pr. Stllck — 1 ;
Gerste „ 4 55 455 Milch pr. Liter - 8
Hafer „ 3 25 3 80 Ri»dfle,sch pr.Klgr. —50
Halbfrucht „ 7 3 Kalbfleisch ., - 4 8
Heiden « 6 — 6 3 1 Schweinefleisch „ - 5 8
Hirse „ 4 55 479 Bchöpseuflcisch „ - 2 7
«uluruh „ b 60 6 3 Hahudel pr, Stils — 32
ErdapfeliOOKilogr. 4 Tauben „ - ,6
Lmsen Hektoliter N Heu(neu)l00Kilog. 2 62— .
Erbsen » W Stroh „ 2 97
Fisole» „ 8 > Holz, hart., pr. vie,
Nllldeschmalz Klgr. - 94 - Q.-Meter 8 —
Schweineschmalz „ — 85 — weichl«, „ 5 —
Speck, frisch „ - 66 Wein.roth..I00Lit. 28 —

— geräuchert „ — 75 ^ — weißer, „ — 20 —

LottozielMgen uom 2. September.
W i e n : 40 38 75 78 82.
G r a z : 11 67 33 50 29.

Meteorologische Veodachtuuqen in ^aibach. "

7l^Vt8^735.k«^l0^ windstill^"Nebel ^ ^

2 9" A I A ' ° H I ' « O. schwach groM.bew.' 0«,
^ ^ 734.«^^14.»^O^schwllch f. ganz bew!

^ 2 " ' V ? ^ " "^^" 3 I««»« «.Hälfte be^
q " A 7??" ^ ??' ^' w"°ch holbheiter 0.....
< .̂» Y <?n " ^ * O. schwach f. ganz belv.

K . . . « ^ ' ^ ° ^ " « ^ ^ ' ^" l " l 'se Aufheiterung, abwechselnd
Sonnenschtln, gegen Abend zunehmmde Vewiillmig. Den 3 wech.
^ "« ^ ^ ? " ! " ^ ' o . ° " ' 6l!dwest z.eheud. Barometer im Steige«.
Da« Mittel der Tenipecatur au diese» beide» Tagen > 14 4»
Normale^"° ' ^z'chungsweise um 2 4" u»d 0 5° unter dem

«erantwortlich-r Redacteur: 0 t t o m ° V V ^ m b e r «.

Vorsendericht. V , w 3 « « ° » ? ^/uVWl«^^77.„r^Ä7'«»w7«chV'^ "" «""'»«' »"«>" d«. Th»«,,.,.«,».«»d. .»„...^.

z;»°«1 «m^«... < -,. ̂  ;°°°
Lose, 1839 252— 354 —
« 1854 107 bv 108—
- 1««0 lii 8b 11150
^ I860 ,u 100 fi. . . . 116-eo 117 -
^ 1«64 132 - 1 8 3 -

DomänenrPfaudbriefe . . . . 14350 144 -
Pr l lmi tuau l th tn der Gtadt Wien Vb7b 96 50

«alizien l " ^ . i - ^ ^ b 8625

Vonau-Megulierungs'Lose . . 10b — 10550
Una Eisenb°hn-Lnl. . . . , 10050 1007h
Uu» PrilU!ien-Nnl 7015 70 40

«iener «ommunal.Nnlehen . 93 60 9V90

«ctie» >«» V«le».

«nglo.Vanl 7 s - ^ s ^
V a n t v e r e i n . . . . . « , . — ' —
»,d«n«dit«nft«U , « , « ^ ^ ^ ^ "

«redltanfilllt 14080 141 —
«reditanfiall, m,°°r 120 80 121 -
Deposilenbanl - - — — —
«t«c°mpte°nft»lt 65U'— 668 —
Yranco-Vaul - . - — — . _
si»l!o«lllblllil bbb— 856 —
Oeslerr. «aulaesellschaft . . . - - - ^ - —
U"'°nb°n l 07l>0 b ? 7 b
Verlehr«danl h g _ . ^ . ^

«ctien v«» Tr««b„«vt-U»ter»eh-

««lb «v«e
«lfüld.Vahu 1045s) 105'-
«arl-Lubwig.Vllhu 20325 202 50
Donau-Dampschiss.,Gesellschaft 3 7 2 - 3?4 —
Z"!°b"h-Weftbc>hn 160 2b ,60 7b

Strecke <"°,.Vubweistr

Oesterr. Nordwefibohn . . ' . ' . ,32 ^ ,»2 ^

«ell, «v««
<3tllllt«bllhn 285— 886 - .
Slidbahn 7475 75,^
The>b-«°hn — __ 181 -
Ungarische Nordofibahn . . . 1082h 1037b
Ungarische Ofibahn 3175 g.^.^
Tramlray-Oeselllch n y h y ^ ^ . ^

v«m,ese«sch«fte».
«llg. Usterr. Vaugesellschaft . . - . » ^ . . ^ .
Wiener Vaugesellschaft ^ . . _ ^ . . ^

Pfandbriefe.

«l l° . »fterr. Vodenereblt . . . 10b - I0b bo
dto. m 88 Jahren H9 7K W —

Nationalbanl ö. N 9770 97»0
Uug. Bobencredit 8 6 ' - 86^5

Vrisritlte».
«lisabeth.l«. 1. «m 87-50 88- -
»erd..«°rdb.-G 102-— 103 bv
Fran^Insevb'« 94.^. g^^l»
Oal. Karl.Ludwig-V., 1. Vm. . 87 b0 98 —
Oesterr. Noidweft-V. . . . «ß ßo 87-—
Sitbwbtkg« S17b 52 -

StaalSbnhn 153 50 154 -
Bilbbahn î  L'/. 11425 ,147b
^ , . ^ " b'/. 94 Lb 9450
SUdbahn, Von« ^ . - _ ^ . . ^
Nug. Oftoahn ßo-7b tzi-..

Prl>«tw»e.
««"t'L. , 6 2 - I63b0
«udolf«-L IIH0 14—

«echsel.
3"«"urg 58 90 K9 10
yrcnlfurt 58 90 bU',0
Hamburg 589N b9 l«
A>nb°n 121 40 ,81 80

v«"« 479b 4710

«eltzssrtnl.

Dneateu . . . . bfi.89 lr. b fi.91 tr.

«apnleonsb'or . . 9 » 68 . 9 > «8'/ .
Preuß.Kafseulcheim b 9 l 8 b I ^ I Üb ̂ ' !
Silber . . . . 10t ^ 60 » 101 » 7b ,

Krainische Grnndentlastuug«-0bligati««n,
PrivaUutltrunL: Veld S 0 — , » « , — - .


